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Christenherzen geärgeret und hiesige unseel. Separatisten in
ihrem verdammlichen Separatismo gesteiffet werden.

Den 26. May 1757 erscheint vor Chorg'rieht: „Jacob Moser

der jung Venner zu Meyenried, weilen er sich vor dem
Wirtshaus allhier aufgeigen lassen, und wie ein Bub
gehüpfet, zu höchster Ärgernuss vieler ehrl. Leüthen. Hat es

mit Schamhaftigkeit bekennt. — Darauf wir ihne, ohne ihne
machen abzutreten, mit höflichen, liebreichen Worten
beschulten, dass er viele Herzen geärgeret, sich als ein Ober-
Off icier vor den Soldaten bloss gegeben, welches einem Officier

wohl unanständig seye; haben ihne ferner zu mehrerer
Vorsichtigkeit vermahnet, und ohne alle Geltstraff entlassen.

NB. Diese Citation vor unsere Ehrbarkeit, ungeachtet
dieser junge Mann so höflich und liebreich von uns behandlet
worden, verdrösse ihne und seinen Vatter, den alten Venner
so heftig, dass er straks nach seinem Austritt von uns durch
unsern Sigerist eine Posaunen abforderen liess, die sein Vatter

vor 14 jahren unserer gemeind zu äuffnung des gesangs
bey dem öffentlichen Gottesdienst hingeliehen hat. NB. Viele
allhier meinen, er habe sie verehret. Dem seye, wie ihm wolle,
wir liessen die Posaunen straks ohne wiederrede verabfolgen,
und beschlossen, mit denen Grosshansen nicht säuberlicher
inskönftig zu verfahren, als mit anderen.

Quod ad hoc Benevole Lector! quod de his judicas?
Mirare genie et ingenie incultore Rusticorum. Phy!"

Zur Geschichte des Buchhandels in der Schweiz.
Mitgeteilt von Dr. C. Benziger.

lährend die Schweiz im 18. Jahrhundert
die Nachdrucke vielgelesener Bücher als
Spezialität betrieb, scheint man in
früheren Jahrhunderten gerade umgekehrt
das einheimische Verlagsgeschäft nach
Aussen besonders gegen die Unsitte der
Nachdrucke gesichert zu haben. Viele
Beispiele königlicher Dekrete oder von

Verfügungen der seit 1569 in Frankfurt eingesetzten kaiser-
15
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4rristeuirsr«su gsürgsrst nnä niesige nnseei. ^eM/ attsten in
iirrsur verduururiiebeu Kepurutisur« gesteittet werden.

Oen 26. Nuv 1757 erseneint vor OKurg'riebt: „dueob No-
ser kie?' Oenne?' «n Zdeveuried, weiien er sieir vor dern
Wirtsbuus niiirier uutgeigeu iusssn, nnd wie ein Ond ge-
irüutet, «u KöeKster L.rgeruuss visisr sirri. Oeiitirsn. Out ss
:nit KeKuuriruttigKeit dekennt. — Durunt wir ikns, «Kne ikns
ittueken ud«utreteu, nrit Kötiieiren, iiedreieken Worten Ke-

«ekoiten, duss er vieie Oerzen geürgeret, sieK uis ein Obe/-
0//?oie?' vor den Koiduten Kioss gegekeu, weieKes einenr Otti-
eier woki uuaustüudig seve; Kuben ikne terner «n rnekrerer
VorsieKtigKeit vernruknet, nnd «Kne niie Deitstrutt entiussen.

OD. Diese (ütution vor nnsere OKrKnrKeit, nirgeueirtet
dieser züuge Nnnn so Kötiieb und iiebreieb von uus bebuudiet
worden, verdrösse ibue uud seiueu Vntter, den aiten Venner
so bettig, dass er straks naek seinenr Austritt vou uus dureir
nnsern Kigerist eine Dosuuueu aktordereu iiess, die seiu Vut-
ter vor 14 iukren uuserer genreiud «u äuttuuug des gesaugs
bev deur öttentiieken (Gottesdienst KrngsiieKen Kat. OD. Viele
utikier rueiueu, er KuKe sie vereKret. Dein seve, wis ikni woiis,
wir iissssu die Dosuuueu struks okue wiederrede veruktoigen,
nnd besebiossen, rnit deueu OrossKuuseu uiebt, säuberiieber
inskönttig «u vertakrerr, ais rnit anderen.

()uod ad boe Oeneveie Deetor! onod de Kis z'ndieus?
Nirure gerrie et ingenie iueuitore Oustieoruru. DKv!"

Mitgeteilt von Dr. O. Lsn^iger.

ükreud die KeKwei« inr 18. dakrkuudert
die OueudrueKe vieigeieseuer DüeKer uis
8ue«iuiitüt Ketrieb, sebeiut inun in trü-
Keren duiirknnderten gerude rriugekekrt
dus siukeiruiseke VeriugsgeseKütt uaek
Russee Kesouders gegeu die Ousitte der
OueKdrueKe gesiekert «u KaKeu. Visis
Oeispieis Köuigiieirer Dekrete «der von

Vertügrrngen dsr ssit 1569 in OrunKtnrt siugeset«teu Kaiser-

is



— 222 —

lichen Bücherkommission zum Schutze einheimischer Drucke
liessen sich anführen. Keines aber scheint mir so anschaulich
und ausführlich die Interessen des Verlegers zu vertreten, wie
gerade das hier zum Abdrucke gebrachte Privileg König
Heinrieh II. von Frankreich für den bekannten Baslerbuch-
händler und Drucker Heinrich Peter. Während das kaiserliche

Institut sich mit den Jahren für die Schweiz zu einer
lästigen Aufsichtsbehörde entwickelte, die durch ihre
kostspieligen Privilegienverleihungen vor allem auf ein einträgliches

Geschäft Bedacht nahm, hat man in Frankreich in viel
verständigerer Weise dem Büeherwesen einen blossen Schutz
zugedacht. Diese hohe Protektion des Staates wurde in
französischen Landen strenge beobachtet und so freute sich das

Buchgeschäft daselbst auch einer viel freieren Entwicklung.
Das wird sich wohl auch unser Basler Verleger gedacht
haben, als er 1552 um sein Privileg bei Heinrich II. einlangte.
Die Originale der französischen Privilegien finden sich in
früher Zeit meist den Büchern in extenso vorgedruckt, hier
also- der Sebastian Münster'sehen Cosmographie. Sebastian
Münster (1489—1552), von Geburt ein Hesse aus Ingelheim,
gehörte erst dem Franziskanerorden an. 1529 trat er zur re-
reformierten Kirche über und lehrt erst in Heidelberg
Hebräisch und Theologie, dann seit 1536 in Basel Mathematik.
Seine daselbst 1544 erschienene Cosmographie, eine der
frühesten Geographien, die neben der Länder- und Völkerkunde
auch historische und genealogische Notizen enthält, erfreute
sich eines sehr grossen Ansehens bei den Zeitgenossen. Sie
erlebte innert den ersten 100 Jahren ihres Erscheinens
mehrere Uebersetzungen ins Französische, Italienische und
Lateinische und nicht weniger als 24 Auflagen. Die 28 im
Werke enthaltenen Karten sind die Grundlage und der
Ausgangspunkt des gesamten neueren deutschen Kartenwesens
geworden. Im Vereine mit Aegidius Tschudi, dem berühmten
schweizerischen Chronisten publizierte Münster den zur
Cosmographie gehörenden Band die „Uralt warhafftig Algisch
Rhetia". Glarean vermittelte den Druck. Als buchgesehicht-
liches Dokument möge dieses Privileg der Vergessenheit
entrissen werden.
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iiekeu LüeKsrKommissiou «um 8eKut«e siukeimiseirer LrueKe
iiesseu «leu uutükreu. Leines uker sekeint mir so uusekuuiieii
nuä uustükriiek äi« lutsrssssu äe« Verisgsrs «u vsrtrstsu, vie
gsruäe äa,« Kisr «um ^KärueKs gskraeirte Lriviieg Xöuig
LeiurieK II. veu LrsuKreieir Lir äeu KsKnuuteu LasierKueli-
Küuäier uuä LrueKer LeiurieK Leter. Wüirreuä äus Kuiser-
iieke Institut sieK mit äeu lukreu tür äie LeKvei« «u eiuer
lustigen ^.ntsiektskeköräe entviekeite, äie äurek ikre Kost-
svisiigsn LriviiegienverieiKnngen vor uiieur uut eiu eintrug-
iielres desekütt LeäueKt nukm, Kut uruu iu LruuKreieK iu viei
verständigerer Weise äem LüeKervesen eiueu Kiosseu Keirut«
«ugeäuekt. Liese Koke LroteKtiou äes Ktuutes vuräe iu truu-
«ösisekeu Luuäeu streuge deokuektet uuä so treute sieK äus

LueKgeseKütt äuseikst uuek eiuer viei treiereu LutvieKluug.
Lus virä sieK voki uuek uuser Lusier Verleger geäuekt Ku-
i>eu, sis er 15)52 um seiu Lriviieg Kei LeiurieK II. eiuiuugte.
Lis Originale äer truu«ösisekeu Lriviiegieu tiuäeu sieK in
trüker Zeit meist äeu LüeKeru iu exteus« vorgeäruekt, Kier
uiso äer KeKustiuu Nüuster'seKeu dosmogrupkis. KsKustiuu
Nüustsr (1489—1552), vou deKurt eiu Lesse uus lugeikeim,
gekörte erst äem Lruu«isKuueroräsu uu. 1529 trat er «ur re-
reformierten LireKe üker nuä iekrt erst in LeiäeiKsrg Ls-
KrüiseK uuä LKeoiogis, äuuu seit 1536 iu Lasel NutKemutiK.
Leiue äuseikst 1544 erseirisusus dosmogruvkie, «iue äer trü-
Kesten deogrupkieu, äie uekeu äer Lüuäer- uuä VöiKerKuuäe
uuek KistoriseKe uuä geueuiogiseke L«ti«eu eutkuit, ertreute
sieK eiues sekr grosseu ^.usekeus Kei äen Zeitgenossen. 8ie
eriekte innert äen ersten 166 .luirren ikres LrseKeinens
mekrsrs LsKsrsst«nngsn ins Lrun«ösiseKe, Itaiisuiseirs uuä
LateiuiseKe uuä uiekt veuiger ais 24 ^utiageu. Lis 28 im
Werke eutuuiteueu Lurteu siuä äie druuäluge uuä äer ^.us-
guugspuukt äes gesumteu ueuereu äeutsekeu Lurteuveseus
gevoräeu. Im Vereine mit ^.egiäius LseKuäi, äem KernKmten
seirvei«erisekeu OKrouisteu pukli«ierts Ivlüuster äeu «ur dos-
mogruukie gekörsnäen Lanä äis „Lruit vurkutttig ^.igisek
LKstiu". dlursun vermittelte äen LrneK. ^Is KneKgeseKieirt-
iieires LoKument möge äieses Lriviieg äer VergessenKsit snt-
risssu veräeu.
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Henry par la grace de dieu roy de trance, aux preuost de

Paris, Bailly de Rouen, seneschaulx de Lyon, Tholose et Poic-
tou et a tous noz autres iusticiers et officiers, ou leurs lieu te-
nans, salut. Henry Pierre, marchant libraire et bourgeois de
la ville de Basle, lun des cantons de noz alliez eonfederez et
bons comperes les suisses, nous a fait dire et remonstrer qu'ilz
recouuert entre autres liures, la Geographie de Ptolomee,
corrigée par Sebastian Munster, et par lui amplifiée d'un
grand nombre de tables, pour le quel liure recouuer et
imprimer lui a conuenu et eonuiendra faire de grandz fraiz et
despens, mesme en la description du monde et les particulières
regions, avec les pourtraictz des plus notables et illustres
villes, effigies de plusieurs sortes d'animaux, qui sont aux
estranges pais et autres choses, monstrans au vif ce qui
concerne ladicte Geographie, en quoy ilz a employe grand somme
de deniers et doubte que les libraires et imprimeurs de nostre
royaume ne facent, si tost que le diet opposant aura publié le
diet liure, ice lui imprimer, en y mettant les diets figures,
entant que touche la dicte Geographie, qui seroit lui oster tout
moyen de se pouoir rembourser de ses dietz derniers, et re-
ceuoir quelque fruict de son labeur. A ceste cause nous a
humblement requis lui vouloir sur ce pouruoir de remede
convenable. Pour ce est il que nous, desirans bien et fauorable-
ment traicter le diet suppliant, lui auons permis, et permettons,

de grace specialle, plaine puissance et auctorite royal de

mettre et exposer en vente en nostre royaume, pais, terres, et
seigneuries a nous obéissantes, la dicte Geographie francoise
du diet Sebastian Munster, sans qu nul libraire ou imprimeur
de nos dietz royaume pais terres et seigneuries, la puisse
imprimer, on faire imprimer, ne imiter ou faire imiter icelles
figures, ou partie d'icelles, sans le congé et permission dudict
suppliant, iusques au temps et espace de six ans, a compter
du ious et date que la dicte Geographie sera acheuée
d'imprimer en la premiere edition et ce sur peine de confiscation
du diet liure et figures, et d'amende arbitra ire a nous a

appliquer. Si nous mandons, et a un chacun de vous sur ce
requis, et si comme à lui appartiendra, que vous de la presente
concession et privilege faietes permettez et souffrez le diet
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tleurv pur lg, grase le lieu rov 6.« trguee, «ux preuost de

Laris, Lailiv le Loueu, seueseliaulx le Lvou, Llrolose et Loie-
tou et g tou« uo« autre« iastieiers et «ttieiers, «u Ieurs Iieu te-
iiÄus, ssiut. Leurv Lierre, urgreuaut iilu'gire et dourgeois cie

Ia viiie le öasie, luu des eautuus ue uo« allie« eouteciere« et
Kous eourperes Ie« suisses, uous a tait lire et reruoustrer c^u'ii«
reeouuert eutre autre« iiures, ia (lsograpkis cie Ltoloiues,
eorrigss M?- Aebastta» I/«??.si6i', et par iui aiupiitiee cl'uu
graul uouilus cie tabiss, pour ie quei iiure reeouuer et iru-
priruer iui a eouueuu et eouuieucira taire cte graul« trai« et
cisspsus, urssius eu Ia lsseriptiou lu uroule et Ies partiealieres
regious, avee ies pourtraiet« les plus notadles et illustres
vilies, ettigies le piusieurs sortes l'suimaux, qui sout aux
estrauges pais et autres eiroses, uroustrgus au vit ee ciui eou-
eerue igliete (leograplrie, eu qrrov il« a eurpiovs graul souuue
le leuiers et loudte que Ies liirraires et iurprirueurs le uostre
rovauiue ue taeeut, si tost que le liet opposaut aura puiriis ie
liet Iiure, iee lui iurprinrer, eu v rnettaut Ies liets tigures,
eutaut que toueue la liete (leograplrie, qui seroit lui «ster tout
inoveu le se pouoir reiuliourssr le ses liet« leruiers, et re-
oeuoir queique truiet le seu lalieur. ^ eeste eause uous s
Irrurrdleureut requis Iui vuuioir sur ee pouruoir le reurele eou-
veuadle. Lour ee est il que uous, lesiraus lrieu et tauoralue-
ineut trsieter le liet suppiigut, lui guous peruris, et periuet-
tou«, le graee speeiaiie, plaiue puissauee et guetorite rovai le
inettre et exposer eu veute eu uostre rovauiue, pais, terres, et
seigueuries a uous oireissautes, la liete (leograplrie traueoise
ciu liet Ksirastiau Ivluuster, saus qu uui iiluaire ou iiupriureur
le uos liet« rovauiue pais terres et seigueuries, ia puisse iur-
priruer, ou taire iurpriiuer, ue iuriter «u taire iiuiter ieelles
tigures, ou pgrtie l'ieelies, ssus ie eouge et psriuissiou luliet
suppliaut, iusques au teurps et espaee le six gus, g eourpter
lu ious et late que la liete (leogrgplrie sera aeireuee l'inr-
priurer eu la preuriere elitiou st ee sur peiue cle eoutiseatinu
lu liet iiure et tigurs«, st l'giueule arizitra irs a uous a app-
liequer. 8i uous nurulous, et g uu elraeuu le vous sur ee re-
cpris, et si eonuue ä lui appartieulrg, que vous le la preseute
eoueessiou et privilege taietes perurette« et souttre« ie liet
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suppliant iouir et user plainement et paisiblement, sans lui
mettre, on donner, ne souffrir estre mis on donné, aucun des-
tourbies ou empeschement au contraire, le quel si mis ou
donné lui estoit, vous faietes incontrinant et sans delay, mettre

à plaine et entière délivrance, et au premiers estât et deui.
Car tel est nostre plaisir, non ohstant quelconques lettres a
ce contraires. Donné à Paris ce XX iour de Jaunies lan de

grace 1552 et de nostre regne le sixiesme.
Par le roy le sieur de Roissy maistre

des requestes de Lhostel present.

Reisgeld und auszugpflichtige Mannschaft der

Röthenbacher.
(Aus der Chronik Schenk von Röthenbach.)

Bearbeiter G. Reusser, Lehrer in Melchnau.

Das „Reisgeld" der Röthenbacher.

n der zweiten Hälfte des siebenzehnten
J ahrhunderts hatte die Gemeinde Röthenbach

für den Kriegsfall 22 Mann
Auszüger zu stellen, die unter dem
Kommando des „Venners" standen. Jederzeit
musste für diese Truppe das Reisegeld,
d. h. der Sold für 3 Monate, bereit sein.
(Verordnung vom Jahre 1586.) Dieses

Reisgeld betrug pro Mann 18 Kronen, also für die 22

Auszüger von Röthenbach 396 Kronen, was in heutigem Gelde
einer Summe von ca. 2800 Fr. entsprechen mag. Der ganze
bernische Auszug hatte eine Stärke von etwa 12,000 Mann,
für welche die Regierung einen ständigen Kriegsschatz von
200,000 Kronen oder ungefähr l1/* Millionen Franken bereithielt.

Dieses Geld durfte niemals zu andern Zwecken
verwendet werden. Es lag in „verpütschierten Secklen" wohl
verwahrt. „Angebundene Zedlen" gaben Aufschluss über den
Inhalt jedes Säckels. Von Zeit zu Zeit fand eine Inspektion
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«appüsnt ionir et nser pisinement et pnisiblement, san« Ini
mettre, «n üonner, ne sonttrir estre mis «n clonne, anenn (tes-
tonrbies «n empesebement an eontrnire, ie cz^nel si nii« «n
cionne ini sstoit, vons taietes ineontrinant et sans llelsv, inet-
tre s plains et entiere üeüvranee, et an Premiers estat et äeni.
dar tei est nostre plaisir, non okstant qneieono^nes lettre» a
ee eontraires. Donne ä Dnris ee XX ionr cle lsnnies lan cle

grsee 1552 et cle nostre regne le sixiesme.
Dar le rov le sienr cle Roissv maistre

cles reqnestes cle DKostel present.

KsisSslä uuä au8?uSM«utiA6 NauusOUÄLb äer

Kötusubaousr.
(^us cler CüreniK ZebenK v»n l?ötbenback.)

Leardeitsr O, R,sus8er, OeKrsr lr> NeleKasu,

^^^^^

Oas „KcZZ«A6/ci" ck?' Äötncznbac?/ic?^.

n cler «weiten Dältte cles sieben«eknteu
^ änrlinnclerts Katte clie Demeincle Rötben-
KneK tiir clen Kriegsfall LL Nann ^.ns-
«iiger «n steilen, clie nnter clem Kom-
manclo cles „Venners" «tanclen. Iecler«eil
musste tür ciiese Vrnppe clas Reisegeicl,
cl. Ir. cler Kolcl tiir 3 Nonnte, bereit sein.
(Verorclnnng vom InKre 1586.) Dieses

Reisgelcl betrag pro Nann 18 Dronen, ais« tnr clie 22 ^ns-
«iiger von Dötbenbaeb 396 Dronen, vas in benligem (leicle
einer 8nmme von en. 2869 Dr. entspreeben mag. Der gan«e
bernisebe ^.ns«ng batte eine KtnrKe von etva 12,966 Nann,
Dir veiebe clie Regiernng einen stäncligen A^'czcMc?/!«^ «sn
öc)<),c)<?c) ^>«ncM «cler nngetskr 1^/s Nilüonen Kranken bereit-
Kielt. Dieses Deicl clnrtte niemals «n anclern ZveeKen ver-
venclet verclen. Ks lag in „verpntsolüerten LeeKIen" vokl
vervakrt. „^ngeknnclene Zeclien" gaken ^ntsekinss nker clen

lnks.lt z'ecies LäeKeis. Von Zeit «n Zeit tanci eine lnspektion


	Zur Geschichte des Buchhandels in der Schweiz

